
Predigt über Philipper 4,4-7 

Gottesdienst in der Christuskirche Locherhof  
am 4. Adventssonntag, 18.12.2022 

mit Folien  

Liebe Gemeinde, liebe Konfis,  
die Freude, die Christen im Glauben haben,  
wird viel zitiert und beschworen,  
aber oft nicht gelebt.  
Das ist sehr schade, weil echte Freude  
eine der schönsten Erfahrungen ist, 
die ein Mensch machen kann.  

„Freude ist ein Echo auf das, was Gott Großes getan  
hat und noch mit mir vorhat“, so hat’s einmal jemand 
auf den Punkt gebracht.  

Dieses gewaltige Echo der Freude,  
das klingt auch beim Apostel Paulus an,  
obwohl in seiner Situation - er saß im Gefängnis! -  
nach menschlichem Ermessen eher das Trübsal blasen  
dran gewesen wäre.  
 
Aber aus Paulus bricht’s vor Freude raus  
wie wenn einer den Korken einer Sektflasche zieht  
und der an die Decke knallt.  
So viel Grund zur Freude sieht er  
und ganz viel Vor-Freude! 

Hören wir den heutigen Predigttext aus Philipper 4, 4–7: 
„Freut euch in dem Herrn allewege, 
und abermals sage ich euch: Freuet euch! 
Eure Güte lasst kund sein allen Menschen! 
Der Herr ist nahe! 
Sorgt euch um nichts, sondern in allen Dingen lasst eure 
Bitten in Gebet und Flehen mit Danksagung vor Gott kundwerden! 
Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft,  
bewahre eure Herzen und Sinne in Christus Jesus.“  

Das sind doch begeisternde Worte,  
die der Apostel - vor Freude - da an die Gemeinde in Philippi schreibt.  
Aber auch uns, heute hier in Eschbronn gelten sie,  
an diesem 4. Advent des Jahres 2022,  



zwischen Weihnachts-Einkaufs-Wahn, 
Breetle-Backmarathon und dem Stress  
von einer Weihnachtsfeier zur nächsten zu rennen.  

Diese Freude gilt sogar angesichts eines weltpolitisch  
bitteren Jahres, mit Kriegen und Hunger, Dürren, Waldbränden  
und den gesellschaftlichen Nachwirkungen der Pandemie.  
  
Wir sind eingeladen zur Freude,  
sozusagen wie ein Kind, mit leuchtenden Augen  
und gespannt den besonderen Tag  
und Gottes Geschenk zu erwarten,  
oder um’s mit Martin Luther zu sagen:  
„Wir können an der Freude den Mangel unseres Glaubens  
erkennen. Denn wie stark wir glauben, so stark  
müssen wir uns auch notwendig freuen“. 
  
Nur eben -, wir Menschen sehen halt oft so aus,  
als ob Freude für uns ein Wort wär,  
das man im Fremdwörterbuch nachschlagen müsste.  
Da sind Christen nicht viel anders als alle anderen,  
manchmal sogar schlimmer.  

Die meisten Menschen verbinden mit dem Gedanken  
an Glauben nicht Freude, sondern eher die Vorstellung,  
von Geboten eingeschränkt und von Regeln eingeengt,  
freudlos durchs Leben zu gehen. 
Aber das kann’s ja wirklich nicht sein.  
 
Klar, das mit der Freude ist nicht ganz einfach.  
Jeder will sie eigentlich haben,  
aber nur wenige scheinen sie zu besitzen!? 

Machen wir uns doch mal gemeinsam auf,  
die Spur der Freude zu suchen,  
damit uns ganz neu aufgeht,  
dass vor Freude echte Vorfreude möglich ist. 
  
1. Vorfreude, dass Jesus kommt und immer schon da ist 
Es gibt sie wirklich – diese Momente der Freude,  
die ewig dauern sollten.  
Bei jedem von uns sehen sie ein bisschen anders aus.  
Da geht die Spannweite vom guten Essen  
über einen schön geschmückten Christbaum,  
von weißer Weihnacht  
bis zum Anblick der schlafenden Kinder am Abend.  

Eine Gebetserhörung kann genauso ein Grund zu Freude sein,  
wie ein schöner Schneemann für ein Kind. 

Es kommt ganz auf die Perspektive an  



und ob wir überhaupt noch in der Lage sind,  
Dinge wahrzunehmen, die ein Grund zur Freude sind. 
  
Manchmal habe ich fast den Eindruck,  
dass wir so sehr mit unseren eigenen Gedanken beschäftigt sind,  
dass wir keinen Blick mehr für die vielen schönen Dinge  
um uns herum haben. 

Aber man kann es lernen, mit Freude zu leben, 
wenn wir an unserer Einstellung gegenüber den Dingen arbeiten.  

Wer’s schafft, seine Gedanken positiv  
auf das Schöne im Leben hinzulenken,  
wird sich viel eher freuen können  
als derjenige, der um seine negativen Gedanken kreist. 

Allerdings gibt’s eine Freude, die noch tiefer geht  
als fröhliche Gedanken.  
Es ist die Freude darüber, dass Gott uns nahekommt –  
näher als wir uns selber sein können.  
Die Vorfreude und Freude jeden Tag darüber,  
dass Jesus kommt und dass er immer schon da ist. 
  
Das hört sich vielleicht hochgestochen an,  
aber es ist ganz einfach: 
Freude ist wirklich Herzenssache 
und damit meine ich: Was mich in meinem Herzen trägt und bewegt,  
das merken andere Leute in und an meinem Leben. 
Nicht so, dass alle Christen jetzt vielleicht  
mit so einem süßlichen Lächeln rumlaufen würden.  

Es geht mir um eine Freude,  
die weit tiefer geht als oberflächliche Fröhlichkeit.  
Eine Freude, die so tief im Herzen verwurzelt ist,  
dass sie sogar im Leid trägt und prägt.  
Sie ist sogar dann spürbar,  
wenn’s mir überhaupt nicht zum Lachen zumut’ ist. . 
Und diese Freude ist mit einer Person verbunden:  
Mit Jesus Christus.  

Wenn dieser Jesus in meinem Herzen Raum gewinnt,  
dann bin im dem Grund der Freude 
ein großes Stück näher gekommen. 

Wo Jesus als Grund der Freude in einem Herzen wohnt,  
da wird dieses Leben eine Freude ausstrahlen,  
die aus einer tiefen Geborgenheit kommt.  
Dann hat die Freude ihren Anker in mein Herz geworfen  
und ist nicht mehr nur vom Glücksmoment abhängig. 
  
Phil Bormans hat das ganz toll in ein Gebet gepackt:  
»Großer Gott, nicht zu fassen ist die Freude, die ich so  



unverdient genießen darf. In den Tagen der Angst und Not 
lässt du mich erfahren, was die Propheten vor Jahrhunderten  
schon wussten, dass du mich auf deinem Rücken trägst.  
Mit zwei Händen hältst du mich fest.  
In den Tagen der Schwäche und Sünde hinterlässt du immer  
Heimweh in meinem Herzen wie eine tiefe Wunde, und sie  
wird erst heilen, wenn mein Herz wieder in deiner Hand liegt.  
Großer Gott, du hast mir ein Wort gesagt, es macht mir alles klar,  
es ist ein Trost, der nicht stirbt und der mich niemals verlässt –  
das eine Wort, mir tief ins Herz gesprochen: ›Nicht ihr habt  
mich erwählt, sondern ich habe euch erwählt.‹« 
Und das hat immer mit Jesus Christus zu tun.  
  
Ja, wer das erfährt, wer Jesus Christus als seinen Retter  
und HERRN angenommen hat, der geht mit dieser tiefen Freude  
von Geborgenheit und Glück anders durch’s Leben. 
  
Wie verändert Freude? - Dazu zwei Beispiele:  
Da ist jemand total unruhig.  
Immer bewegt ihn oder sie die Frage »Habe ich genug getan?«  
»Langt mein Erspartes?«  
»Was wird in der Zukunft kommen,  
wenn ich vielleicht krank werde und alt?« 

In diese Unruhe hinein trifft Gottes Wort,  
wenn Du Jesus Dein Leben übergeben hast:  
»Freu dich, dass du zu Jesus Christus gehörst.«  
ER ist deine Zukunft! 
Ja, Deine Zukunft ist mit Jesus Christus bereits 
zu dir gekommen.  
ER denkt an dich und was auch immer dich beschäftigt –  
es ist ihm nicht egal.  

Was dich umtreibt, gib’s ihm ab,  
sag ihm, was dir fehlt und danke ihm.  

Er wird's besser machen, als du dir das  
in deiner ganzen unruhigen Lebensplanung vorstellen kannst. 

Wenn Du erkennst, dass Du einfach loslassen kannst,  
dann wird eine tiefe Freude in Dein Herz einziehen. 
  
Oder da ist ein Mensch, bei dem vieles schief gelaufen ist.  
Beziehung kaputt, andere Menschen enttäuscht, 
versagt und schuldig geworden an sich selber,  
an Mitmenschen und an Gott.  

Und dieser Mensch hört diese Ermutigung,  
wenn er sein Leben bei Jesus festgemacht hat:  
»Freu dich, dass du zu Jesus Christus gehörst.  
Er vergibt dir. Du kannst neu anfangen.  
Egal was war, es muss dich nicht mehr belasten.  



Was auch kommt – es darf dich nicht erschrecken.  
Dein Gott ist für dich da.«  

Wenn wir das abgeben, was uns umtreibt und fertig-macht,  
dann ist in unserem Herzen wieder Platz für die Freude  
und dann spürt der getriebene, entmutigte  
und fertige Mensch auf einmal,  
dass Gottes Frieden all unser Verstehen 
und all unsere Vernunft übersteigt. 

Wen Gott frei machen darf von aller Schuld,  
der kann fröhlich seines Weges ziehen.  
Es geht darum, das ernst zu nehmen,  
was Gott für uns getan hat und uns schenken will.  

Dann ist Glaube ein fröhliches Geschäft  
und dann können wir vor Freude echte Vorfreude erleben,  
egal ob im Advent oder im Rest des Jahres. 
  
Dann setzt die Freude uns in Bewegung  
und strahlt nach außen,  
denn Freude ist kein Selbstzweck,  
sondern wendet sich immer dem anderen zu  
und will ihn an Gottes Güte teilhaben lassen! 

  
2. Vorfreude, dass ER ein offenes Ohr hat 
Hast Du schon einmal die Erfahrung gemacht,  
dass jemand ganz und gar für Dich da ist  
und Zeit hat Dir zuzuhören? 

Für mich ist das ein Grund zur Freude,  
wenn in aller Hektik oder Stumpfsinnigkeit des Alltages  
einer mich so wertschätzt, dass er sich Zeit nimmt. 

Genau das ist Gottes Angebot, wenn er ermutigt:  
»Sorgt euch um nichts, sondern in allen Dingen lasst  
eure Bitten in Gebet und Flehen mit Danksagung vor  
Gott kundwerden.« 
  
Paulus bestärkt dazu, die Freude  
über Gottes Gegenwart und Heil im Gebet auszusprechen  
und er ermutigt dazu, für alles zu beten.  
  
Dabei ist für Gott nix zu unbedeutend,  
nichts übersteigt Gottes Macht  
und nichts ist seiner echten Fürsorge zu wenig. 

Ist nicht auch dieses Wissen, dass Gott immer  
ein offenes Ohr für mich / Dich hat,  
ein tiefer Grund zur Freude? 



Dabei ist Dankbarkeit ein Spiegel des Herzens. 
  
Was ist denn wirklich selbstverständlich?  
Dass ich heut’ Morgen aufgestanden bin?  
Das ich noch Vernunft und alle Sinne beieinander habe?  
Mein Frühstück? Meine Familie? Meine Gaben?  
Dieser Gottesdienst heute Morgen hier in Eschbronn?  
  
„Danken schützt vor Wanken“, heißt ein altes Sprichwort. 

Paulus ermutigt dazu,  
der Dankbarkeit viel Platz zu geben  
und nicht einfach das Selbstverständliche so hinzunehmen,  
als hätt’ Gott nix damit zu tun gehabt! 

Ja, ich bin fest überzeugt davon:  
Wir leben bewusster und viel fröhlicher,  
wenn wir einen Lebensstil der Dankbarkeit leben. 
Und diesen Lebensstil kann man üben:  
  
Sieben kleine Anweisungen zum Leben dazu 
(Axel Kühner: Hoffen wir das Beste. Sieben kleine  
Anweisungen zum Leben [15. Januar]) 
1. Mach aus der ängstlichen Sorge um morgen  

 die behutsame Fürsorge für heute. 
2. Vergleiche dich nicht mit anderen,  

 es bedeutet sinn-loses Leiden.  
 Jeder Mensch ist unvergleichlich.  
 Deshalb brauchen wir niemand zu beneiden oder verachten. 

3. Plane deine Zeit, aber lass Freiräume für Überraschungen.  
 Nimm Menschen immer wichtiger als Sachen.  
 Wer liebt, hat Zeit! 

4. Ärgere dich nicht über andere.  
 Wer sich über andere aufregt, büßt ihre Sünden.  

  Nur wer liebt und vergibt, kann Menschen verändern. 
5. Teile gern mit anderen. Teilen vermehrt das Lebenskapital.  

 Und die Vermehrung des Lebens beginnt  
 immer mit dem Opfer. 

6. Vergiss die Freude nicht. Suche bewusst die kleinen  
  und großen Anlässe zur Freude bei dir und anderen. 
7. Beginne den Tag mit einem Gespräch mit Gott.  

 Danke, klage, bitte, singe, aber rede mit ihm.  
 Er wartet schon auf dich. 

  
(Abschließend …) 
 
3. Vorfreude auf Frieden, der unsere Vorstellung  
bei Weitem übersteigt 
Die dritte Konsequenz der Freude ist tiefer Friede.  
Damit ist Gottes Schalom gemeint,  



das meint umfassendes Heil für die Seele und die Schöpfung.  
Der ganze Mensch ist da von Gott berührt – Herz und Sinne. 
Dieser Friede kann nur erlebt werden,  
mit dem Verstand ist er nicht zu fassen.  
  
Es ist der Friede, der sogar den Gegensatz aushalten kann,  
wie es in dem Lied heißt: »In dir ist Freude in allem Leide,  
o du süßer Jesu Christ!« (EG 398) 
  
Dieser Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft,  
bewahre unsere Herzen und Sinne in Christus Jesus.  
   
Dazu suche die Nähe zu Jesus und Gottes Wort jeden Tag! 
Und bleibende Freude wird in Dein Leben kommen,  
die über allem steht, was sein kann. 
Sie kommt direkt von Gott. 
Und verbindet Dich mit IHM.  
Amen.  

Friedhelm Bühner 
Pfarrer  

(Ich danke dem Kollegen und Dekan N. Graf für seine Vorarbeit zum Predigttext!) 


